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Reinhold Trautmann, Die elb- und ostseeslavischen Ortsnamen. Teil I 1948, 
187 S., Teil II 1949, 119 S. (Abh. der Deutschen Akad. d. Wiss., phiL-hist. 
KL, Jg. 1947, Nr. 4, 7.) Akademie-Verlag, Berlin. Je Bd DM 12,—. 

Ders., Die slavischen Ortsnamen Mecklenburgs und Holsteins. 2. verb. Aufl. 
176 S. (Abh. der Sachs. Akad. d. Wiss. zu Leipzig, phil.-hist. Kl., Bd 45, H. 3, 
1950.) Akademie-Verlag, Berlin. DM 32,—. 

Ders., Teil III, Register (zugleich zu den „Slav. Ortsnamen Mecklenburgs und 
Holsteins"), bearb. von H. S c h a l l , 1956. 276 S. (Abh. der Deutschen Akad. 
d. Wiss. zu Berlin, Kl. für Sprachen, Literatur und Kunst, Jg. 1953, Nr. 7.) 
Akademie-Verlag, Berlin. DM 35,—. 

Der von H. Schall im Institut für Slavistik der Deutschen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin bearbeitete Registerband der Trautmannschen Schrif-
ten enthält die Abschnitte Ortsnamen (gegenwärtige Formen, Siedlungsnamen, 
Flur- und Gewässernamen, alte Formen), Personennamen (heutige und histo-
rische), ferner die zum Vergleich herangezogenen Namen und Wörter der ver-
schiedenen slawischen Sprachen mit einem Planweiser und Lageplan, wobei 
auch die amtlichen polnischen Bezeichnungen ostwärts der Oder angeführt sind. 
Germanisten, Historiker, Geographen, Soziologen, Siedlungsforscher u. a. er-
halten nun leichteren Zugang zu Trautmanns Namenwerken. 

Die Gelegenheit soll benützt werden, diese auch an dieser Stelle anzu-
kündigen. Das die slawischen Ortsnamen Mecklenburgs und Holsteins be-
handelnde Werk lag 1939 vor, wurde aber verboten. Trautmann war der Mei-
nung, daß es bei einem Luftangriff vernichtet worden sei, und ließ es nach 
zwei verheimlichten Exemplaren 1949 abdrucken. Er nannte es 2., verbesserte 
Auflage. Doch ist in Wirklichkeit kaum etwas geändert, nur ostseewendisch 
durch ostseeslavisch ersetzt worden. Das Buch war aber nicht vernichtet wor-
den und ist 1950 unter dem Titel „Die wendischen Ortsnamen Ostholsteins, 
Lübecks, Lauenburgs und Mecklenburgs" (266 S. 8°) in den „Quellen und 
Forschungen zur Geschichte Schleswig-Holsteins", hrsg. von der Ges. f. 
schleswig-holsteinische Geschichte, als Bd 21 mit „Index der h. Ortsnamen" 
erschienen. Schalls Register nimmt darauf keinen Bezug. 

Trautmann, inzwischen verstorben, hat jahrelang die alten Belege zusammen-
getragen. Die mecklenburgischen und holsteinischen Ortsnamen sind alpha-
betisch geordnet und können deshalb relativ leicht auch von Nichtslawisten 
benützt werden. Die elb- und ostseeslawischen Ortsnamen aber enthalten im 
I. Bd die Ortsnamen aus Personennamen, im II. die aus Appellativen und sind 
nach slawischen Wortstämmen geordnet, so daß die Benützung gewisse Schwie-
rigkeiten bereitet. Schon Trautmann hatte deshalb ein Register vorgesehen. 
Beiden Bänden sind gehaltvolle Einleitungen mit sich allerdings z.T. wieder-
holenden Teilen vorausgeschickt, die sich mit der Lautgestalt der slawischen 
Ortsnamen beschäftigen. Bei den elb- und ostseeslawischen Ortsnamen werden 
die slawisch-deutsche Grenze, die polabisch-sorbische und die pomoranisch-
polnische Sprachgrenze von der Oder bis zur Weichsel nach den Aussagen der 
Namen abgesteckt, die Wirkung der deutschen Kolonisation auf die slawische 
Nomenklatur wird kurz gestreift und die Lautgestalt der Ortsnamen dargelegt, 
leider nicht vollständig. So findet sich nichts darüber ausgesagt, warum die 
Liquidenumstellung z. T.durchgeführt, z. T. unterblieben ist. Die Einteilung in 
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: 

Ortsname n nac h Personenname n un d Appellativen ist von den alten , allerding s 

noc h heut e wichtigen Abhandlunge n von Miklosic h (1860—1874) übernommen . 

Ma n mu ß Trautman n gewiß dafür dankba r sein, daß die alten , durchau s 

ungenügende n Arbeiten übe r die slawischen Ortsname n Ostdeutschland s nun 
durc h solche auf de r Höh e der Sprachforschun g stehende n ersetz t sind, auc h 

wenn bei einzelne n Name n ander e Deutunge n vertrete n werden können . Doc h 

befriedigt die Darstellungsweis e nicht . De r Leser mu ß die Erklärunge n glauben , 

aber er wird nich t darübe r aufgeklärt , waru m im Deutsche n derselbe Nam e 

verschieden e Lautgestal t besitzt , welche Einflüsse hie r wirksam gewesen, wan n 

die Name n in deutsche n Mun d gekomme n sind. Ein e erschöpfend e un d über -
zeugend e Erklärun g müßt e jede Schreibun g zu deute n versuche n un d die 

deutsch e mundartlich e Aussprach e beibringe n un d berücksichtigen . Waru m z. B. 

laute n die zu alttschech . ćefen „Senkgarn " gehörende n Name n einma l Serrahn 
mi t e, Sarranzig mi t a, Zerrehne mi t z? Waru m wird ein slaw. * Maslov ein -
ma l als Masslow, ein anderesma l als Matzlow reflektiert ? De r "Vf. nimm t eine n 

einseitigen slawistischen Standpunk t ein un d überläß t es den andere n Wissen-
schaften , hie r weiterzuführen . De r deutsch e Namenforsche r findet wohl den 

Stoff zusammengetragen , aber er steh t hilflos davor , wenn er sich bemüht , 

etwa den Übergan g der slawischen Ortsname n in die deutsch e Sprach e zeitlich 

zu schichten . Es ist also nu r ein Teil de r notwendige n Arbeit ausgeführt , der 

größer e fehlt noch . Ein e Kart e ist nich t beigegeben, sie hätt e sich auf die 

slawischen Name n beschränke n müssen . D a die deutsche n Name n nich t be-
handel t sind, wäre das Bild notwendi g einseiti g geworden , eine Überschätzun g 

des slawischen Einflusses wäre die Folge . Es soll nich t übersehe n werden , 

daß die noc h zu leistend e Arbeit schwierig sein wird. Wo gibt es in Nord -
deutschlan d die Leute , die nich t nu r slawistisch, sonder n auch germanistisc h 

un d historisc h geschult sind, sich in die Problem e der Namenforschung , die zu 

den schwierigsten de r Sprachforschun g gehören , einarbeiten , die Entwicklun g 

in den deutsche n un d slawischen Mundarte n übersehe n un d eine zeitlich e 

Ordnun g in diese Namenmass e bringe n können , wodurc h sie zu eine r unschätz -
bare n Hilfe für Sprach - un d Geschichtswissenschaf t wird? Di e in den Ost-
alpenländer n un d im Sudetenrau m erprobt e Lautersatzlehr e Lessiaks mu ß auf 
ostdeutsch e Verhältniss e übertrage n un d erweiter t werden . Di e ganze Frage -
stellun g un d die gebotene n Möglichkeite n klingen den Forscher n Norddeutsch -
land s fremd . Aber es soll nich t verkann t werden , daß ein umfassende r Stoff 
von slawistischer Seite bereitgestell t ist un d nu n die weiter e Forschun g auf 

sichere r Grundlag e baue n kann . 

Erlange n Erns t Schwar z 

Rudolf Fischer, Ortsnamen der Kreise Arnstadt und Ilmenau. Ma x Niemeyer , 

Hall e (Saale ) 1956. 121 S., 1 Kte . DM  Ost 7,80. 
De r Vf. ha t bereit s mehrer e Arbeiten übe r Ortsname n (ON ) in Westböhmen , 

im angrenzende n Bayern un d in Thüringe n veröffentlicht . Als Gemanis t un d 

Slawist ist er zu solche n Arbeiten besonder s vorgebildet . 

Nac h kurze n einleitende n Ausführunge n übe r die früher e territorial e Zu -
gehörigkei t de r einzelne n Ort e des Kreisgebiete s gibt F . in der vorliegende n 

Arbeit in alphabetische r Reihenfolg e eine Deutun g der Name n der einzelne n 


